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                      SIMBABWE

IN UNSEREM UMFELD  
BRAUCHT ENTWICKLUNG GUT  
VERWURZELTE AKTEURINNEN  
Gerade die fepa Partnerorganisationen auf dem Land arbeiten in einem Umfeld kultu-
reller Traditionen, die einen Gemeinschaftssinn prägen, der Ressource für eine Entwick-
lung von unten ist, aber nicht idealisiert werden soll. Wir sprachen mit Claris Madhuku 
von der Platform for Youth Development.

Marcel Dreier:    In Eurem neuen Strategiepapier 
schreibt ihr, dass ihr euch vermehrt auf eine Diskus­
sion über Eure eigene Kultur einlassen wollt. Wohin 
geht diese Reise?
Claris Madhuku:    Es geht uns um eine progres­
sive Ndau Kultur. Wir wollen schädliche Praktiken 
reformieren und das Gute an unserer Kultur hervor­
heben. Eine progressive Ndau Kultur unterstützt die 
Gemeinschaft dabei, auf der Höhe der Zeit  zu blei­
ben und sich zu entwickeln.
    Wo seht ihr denn Ansatzpunkte, wo Kultur und 
Entwicklung Hand in Hand gehen?
    Unsere Ndau Kultur betont «untu» (ubuntu), 
ein im ganzen südlichen Afrika anerkanntes Prin­
zip für ethisches Handeln: «Ich bin, weil wir sind». 
Das Verhalten der Mitglieder der Gemeinschaft ist 
durch das Denken des Kollektivs geprägt, durch 
Mitgefühl und Gegenseitigkeit mit dem Ziel der 
Harmonie.
Wir setzen uns dafür ein, dass unsere Gemeinschaf­
ten offen sind für die Verschiedenheit ihrer Mitglie­
der und dass sie in diesem Bewusstsein zusammen­
arbeiten. So gesehen gibt es für uns bei PYD keinen 
Konflikt zwischen unserer Rolle als Menschenrecht­
lerInnen und unserer Rolle als AktvistInnen einer 
in unserer Kultur verwurzelten fortschrittlichen 
Bewegung, die zu einem besseren Leben für alle bei­
trägt.
    Doch mir scheint, dass ihr in eurer Arbeit oft ei­
nen Konflikt erlebt zwischen den Rechten, wie sie 
im Gesetz stehen, und der Art, wie die Gemeinschaft 
traditionell Konflikte löst?
    Ja, gerade bei der häuslichen Gewalt erfahren 
wir diesen Widerspruch. Oder bei der Kinderheirat, 
wo wir unser traditionsverbundenes Umfeld nur 
langsam davon überzeugen können, dass die Verlet­
zung der Rechte jedes einzelnen Mädchens auch der 
ganzen Gemeinschaft schadet. Du darfst die Kraft 
der Traditionen nicht unterschätzen. Wo verfas­
sungsmässige und individuelle Rechte mit traditio­
nell verfassten Gemeinschaftsrechten in Konflikt 

geraten, obsiegen fast immer die letzteren. Viele 
Ndau, mit denen ich interagiere, distanzieren sich 
im öffentlichen Raum von der Ndau Kultur. Aber sie 
hängen sehr an den Traditionen. 
    Also ist die traditionelle Kultur ein Problem für 
die Entwicklung?
    Ich sehe das differenziert. Das Label von der 
«Primitivität» ist unfair und drückt vor allem das 
Unverständnis für die Philosophie aus, die hinter 
der Kultur steckt. Unsere Ursprungsmythen zum 
Beispiel berichten von geschlechtsdifferenzierten 
Rollen. Doch die weibliche Rolle ist nicht die kleine­
re, denn die Frau wird als die Lebensspendende an­
gesehen. In diesen Mythen geht es nicht um eine 
Über- und Unterordnung, sondern um Rollen, von 
denen die Gemeinschaft als Ganzes profitieren 
kann. Doch unsere Traditionen sind wirklich sehr 
patriarchal geformt worden, weil sie in der vorkolo­
nialen und in der kolonialen Zeit von Männern ge­
prägt wurden. Das Patriarchat gibt den Männern 
Macht, die sie nutzen, um Kultur und Tradition so 
auszulegen, dass sie die Frauen kontrollieren kön­
nen und daran hindern, ihr volles Potential auszu­
schöpfen. Meine Sicht auf die Dinge ist, dass auch 
wir Männer ein Opfer dieser patriar­
chalen Strukturen sind, weil sie uns 
in Rollen zwängen, die nicht gut sind 
für den Fortschritt unserer Gemein­
schaften. Wir thematisieren das auf 
der Basis unserer persönlichen Erfah­
rungen als Kinder der Ndau Gemein­
schaften.
    Ihr sprecht also über eure Erfah­
rungen als junge Mitglieder dieser Ge­
meinschaften? 
    Ja, die Jugendlichen mit ihrem 
Zugriff auf neue Medien hinterfragen 
die Gesellschaft, in der sie aufwach­
sen, und sie zwingen unsere Kultur 
nicht stillzustehen. Es braucht heute 
Orte ausserhalb der Familie, wo über 

ethische Fragen diskutiert wird und die Werte unse­
rer Kultur evaluiert werden. Gleichzeitig sehen wir 
unsere Rolle darin, die positiven Aspekte der «mo­
dernen» Gesetze zu erklären. In unserem Programm 
gehen wir von einer feministischen Position aus, 
führen die Debatten aber nicht theoretisch, sondern 
als in der Gemeinschaft verwurzelte AktivistInnen, 
welche jene, die an die inneren Werte der Kultur 
glauben, nicht entfremden.
    Ich sehe Kultur als dynamisch und kontextbe­
zogen und fähig zur Öffnung. Gerade in der Arbeit 
unseres Gender Office nutzen wir das. Zum Beispiel, 
indem wir die Traditionen des Geschichtenerzäh­
lens mit unserer Theatergruppe beleben. Unsere 
Volkserzählungen beinhalten Anleitungen zu ethi­
schem Handeln – sie werden von Generation zu Ge­
neration weitergegeben und tradieren die Werte der 
Gemeinschaft. Mit neuen Geschichten beanstan­
den wir traditionelle Praktiken, die wir heute als 
ungerecht empfinden.



Patrizia Imhof 
an der Mittelschule in Chakohwa

 
 

Patrizia Imhof, Volontärin bei PORET
Ich bin in den Walliser Alpen aufgewachsen und habe den hei-
mischen Aletschgletscher schmelzen gesehen. Das hat mich dazu 
bewegt, Klimawissenschaften zu studieren. Seit 2012 arbeite ich 
als Beraterin bei Swiss Climate. Wir beraten Gemeinden, Events 
und Unternehmen  in den Bereichen Klima, Nachhaltigkeit und 
Energie und helfen ihnen dabei mit proaktiven Massnahmen 
ihren ökologischen Fussabdruck zu verringern. Mein Arbeitgeber 
Swiss Climate hat mich sofort unterstützt, als ich um Urlaub für 
den Freiwilligeneinsatz bei diesem Projekt bat. 

FREIWILLIG IM EINSATZ F R PORET
Als ich bei PORET ankam, war ich zunächst verdutzt: Wie kann man in dieser heissen, 
trockenen Gegend, wo der Boden vorwiegend aus Sand und Steinen besteht, über­
haupt etwas anpflanzen? Warum ziehen die Leute nicht weg von diesem unwirtli­
chen Ort? Bald verstand ich,  dass die Leute keine Wahl haben. Ihr Land und Boden ist 
alles, was die Leute besitzen. Und so wird hier mit viel Fleiss, Geduld und Mühsal ge­
ackert, um dem Boden eine Ernte abzugewinnen. PORET ist ein erstaunliches Projekt. 
Das Team rund um Julious Piti hat es mit den Methoden und Ansätzen von Permakul­
tur geschafft, die Ernte zu erhöhen und zu diversifizieren und den Bauern der Region 
zu zeigen, wie sie eine stabilere Lebensgrundlage schaffen können. 
    Besonders eindrücklich für mich war es zu sehen, mit welchen einfachen Mitteln 
die Leute vor Ort arbeiten. Strom und Internet sind Mangelware bei PORET. In meiner 
Zeit bei PORET erarbeitete ich mit dem Team, was alles mit Word, Excel und Outlook 
gemacht werden kann und wie sie mit Google, Wikipedia usw. Zugriff auf einen un­
erschöpflichen Fundus an Informationen und Antworten auf alle möglichen Fragen 
bekommen. Dies hat mich schon sehr beeindruckt – Internet und Computer sind in 
unserer täglichen Arbeit so selbstverständlich. Für Gemeinschaften mit beschränk­
tem Zugriff auf die neuen Medien eröffnet sich durch sie eine ganz neue Welt. Lehr­
reich war auch die Schullektion zum Thema Klimawandel in der Chakohwa Secondary 
School. In zwei Lektionen habe ich rund 90 SchülerInnen erklärt, warum es immer 
heisser und trockener in ihrer Gegend wird und wie sich dies auf ihre Zukunft aus­
wirkt. In der «Climate Hero Challenge» konnten die Studierenden dann ihre eigenen 
Ideen einreichen, wie sie mit kleinen Massnahmen den Klimawandel reduzieren bzw. 
sich anpassen können. Die besten Ideen wurden von fepa mit Preisen ausgezeichnet. 

KLIMAHELDEN
«Was macht Dich zu einem Klimahelden?» hat Patri­
zia Imhof an der Mittelschule in Chakohwa gefragt. 
Drei junge Männer haben sich an der «Climate Hero 
Challenge» beteiligt. Die drei ausgezeichneten Beiträ­
ge, mit je einem zweiten Preis (einem Geldpreis von 10 
USD und einer Solarlampe), finden Sie in diesem Heft.

Poret

 
BrYton Muguti, Climate Hero

«Auf dem Land unserer Ge-
meinschaft pflegen wir jeweils 
am ersten Dezember den 
Wald und setzen neue Bäume, 
denn Bäume sind im Klima-
schutz wichtig und regulieren 
unser Mikroklima. Wir ver-
brennen auch seltener die 
Pflanzenreste von unseren Fel-
dern, weil das CO2 freisetzt.»

 

Admire Sithole, Climate Hero 
«Den Strom für unse-
re Innenbeleuchtung 
und zum Laden mei-
nes Mobiltelefons 
produzieren wir sel-
ber mit einem Solar-
panel.»

 

Samuel Mwatsika, Climate Hero
«Ich baue Versickerungsgräben entlang der 
Geländekonturen, damit wir das Regenwasser 
sammeln können.»

Verfolgen Sie die Fort-
schritte bei PORET auf  
www.facebook.com/fepafrika                    	
	                    



YETT: 
Frauen- und 
Friedens-
förderung

Zweck des Fonds
Seit 1963 kofi nanziert und begleitet fepa lokale Selbsthilfe­
initiativen und Basisorganisationen in Simbabwe und 
Südafrika und unterstützt sie bei der Umsetzung von inno­
vativen und nachhaltigen Verbesserungen der Lebensbe­
dingungen.

Partnerschaftliche Arbeit 
in Simbabwe
In Simbabwe hat die Unterstützung von fepa
  die Partizipation tausender junger Menschen an 
 demokratischen Entwicklungsprozessen erhöht
  hunderte Frauen in Aktivitäten zur Überwindung 
partriarchaler Strukturen involviert
  über 200 Kleinbauernfamilien zur Umsetzung 
 agrar ökologischer Praktiken bewogen
  46 Jugendlichen den Abschluss einer Berufsanlehre 
ermöglicht
  15 benachteiligten Kindern während eines ganzen 
Jahres Frühförderung zukommen lassen 
  und ermöglicht, dass rund ein Dutzend Mädchen und 
junge Frauen 
nach Gewalterfahrungen begleitet und beraten wurden.
  Der grössere Kontext in Simbabwe war 2018 stark ver­
änderlich. Die Absetzung des greisen Robert Mugabe im 
November 2017 löste Begeisterungsstürme und grosse 
Hoffnungen für die Zukunft aus. Die erste Jahreshälfte 
2018, geprägt von dieser Aufbruchsstimmung und einer 
Öffnung auch für zivilgesellschaftliche Anliegen, gipfelte 

in der sehr hohen Beteiligung an den Wahlen Ende Juli. Im 
direkten Anschluss kam es zu Protesten, welche von der 
Armee blutig niedergeschlagen wurden. Seither kann von 
einer politischen Öffnung leider immer weniger die Rede 
sein. Die autoritäre Regierung scheiterte zudem an der Auf­
gabe, die abstürzende Wirtschaft zu stabilisieren, neue 
Jobs zu schaffen und elementare Aufgaben wie das Ge­
sundheitswesen aufrechtzuerhalten. Simbabwe bleibt ein 
fragiler Kontext, in dem die Ungleichheit weiter zunimmt 
und die Mehrheit der Bevölkerung von akuten Versor­
gungskrisen betroffen ist. Umso wichtiger war im beweg­
ten Jahr 2018 die zuverlässige Solidarität in materieller und 
ideeller Hinsicht.

Ganz Simbabwe: «Eine Stimme für die Jugend» 2018 stan­
den die thematischen Bereiche «Friedensförderung» und 
«Partizipation junger Frauen» im Zentrum der gemeinsa­
men Arbeit von fepa und dem Youth Empowerment and 

Transformation Trust (YETT). YETT ist ein natio­
nales Netzwerk, welches Jugendprojekte ver­
schiedenster Art in ganz Simbabwe verbindet 
und begleitet. YETT und fepa fördern, schulen 
und vernetzen Jugendliche, die sich mit Aktivi­
täten in ihrem lokalen Umfeld engagieren. Im 
Jahr 2018 verschafften sechs Jugendorganisatio­
nen den Anliegen junger Frauen Gehör. Die Ju­
gendlichen setzten sich an Dialogveranstaltun­
gen mit politischen Parteien und lokalen 
Autoritäten für gewaltfreie Wahlkämpfe und 
die Teilnahme der jungen Menschen am demo­
kratischen Prozess ein. Das In teresse an den Ver­
anstaltungen war gross: Insgesamt nahmen um 
die tausend junge Menschen teil, zwei Drittel 
davon waren junge Frauen.
  fepa unterstützte YETT und die Arbeit von 
sechs Jugendorganisationen im Jahr 2018 mit 

CHF 14 617.

Vorstädte Harares: Ausbil-
dungschance für benach-
teiligte Jugendliche im 
Township Kuwadza-
na Im Kuwadzana Skills 
Training Centre (KSTC) 
nahe der Hauptstadt Hara­
re erlangten 2018 38 junge 
Frauen und 8 junge Män­
ner ihr Abschlusszertifi kat 
in den von fepa unter­

stützten handwerklichen Ausbildungsgängen. 
Nach dem verzögerten Abschlussjahr 2017 sind 
also wieder mehr erfolgreiche Ausbildungen 
zertifi ziert worden. 
  Der fepa­Stipendienfonds verhinderte mit 
Beiträgen an Schulgelder und Materialkosten, 
dass 20 besonders benachteiligte junge Men­
schen ihre Ausbildung aus fi nanziellen Gründen 
abbrechen mussten. Dank eines Investitionsbei­
trages konnte das KSTC einen Teil seines Maschi­
nenparks erneuern. Nicht zuletzt hat Christian 
Furrer während seinem Einsatz als fepa­Dele­
gierter gemeinsam mit dem KSTC Koordinator 
ein eigenständiges Fundraising vor Ort aufge­
baut. Eine besondere Anerkennung verdienen 
auch die LehrerInnen am KSTC, die 2018 zuguns­
ten des Ausbildungszentrums auf rund einen 
Drittel ihrer Löhne verzichtet haben.

  Der fepa-Beitrag 2018 direkt an das 
KSTC betrug knapp die Hälfte der Vorjah-
resbeiträge, CHF 26 432. Aus dem Stipendi-
enfonds geleistete Beiträge an Schüle-
rInnen: CHF 3537.

Satelliten-Grossstadt Chitungwiza: «Jedes 
Kind hat ein Recht auf Frühförderung» 
Das Team des Kunst­ und Kulturdorfes Dang­
we Arts hat im Jahr 2018 einen Kindergarten 
aufgebaut und bei der Betreuung der 15 Vor­
schulkinder vollen Einsatz gezeigt. Der Kinder­
garten arbeitet nach Methoden der Rudolf 
Steiner Pädagogik, orientiert sich aber auch 
an den staatlichen simbabwischen Frühför­
derungsstandards. Die Evaluation durch 
fepa vor Ort zeigte, dass Kinder alleinerzie­
hender Mütter sowie aus ärmeren Familien 
profi tieren. Die drei BetreuerInnen haben 2018 
weitgehend unentgeltlich gearbeitet. Dangwe 
hat auch mit Nahrungsmitteln aus dem eige­
nen Garten zum Wohlergehen der Kinder 
beigetragen. Respekt und Anerkennung für 
die noch junge Vorschule erwiesen die loka­
len Würdenträger mit ihren persönlichen 
Beiträgen an der Jahresabschlusszeremonie, 
bei der die Kinder das vergangene Vorschul­
jahr ausgiebig feierten. Rund um das grosse 
Wohnhaus von Dangwe Arts entstand die 
notwendige Infrastruktur mit Spielplatz und 
sanitären Anlagen. 
  fepa hat die Dangwe Vorschule im 
Startjahr 2018 mit CHF 6380 unterstützt. Ei-
ne Konsolidierungsphase bis 2021 ist fi nan-
ziert. 

JAHRESBERICHT 2018 

Ein Follow-up bei den 25 erfolgreichen KSTC-
AbsolventInnen des Vorjahres zeigt, dass fast 
zwei Drittel von ihnen (Teilzeit-)Stellen im 
informellen Geschäftsleben gefunden haben. 
8 versuchen sich als selbstständige Unter-
nehmerInnen. Darum hat fepa 2018 am KSTC 
wiederum einen einwöchigen Spezialkurs in 
«Businessmanagment» für alle SchülerInnen 
fi nanziert.

Poret

Zimbabwe bleibt ein  fragiler 
Kontext, die Ungleichheit 

nimmt zu, die Bevölkerungs-
      mehrheit leidet unter 
 der akuten Versorgungskrise.                                                                                                                                                       
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Manicaland: «Rechte und Schutz für Mädchen und junge Frauen»  
Die Jugendorganisation Platform for Youth Development (PYD) setzt 
sich für die Rechte von Mädchen und Frauen und gegen Gewalt ein. 
PYD betrieb an drei Tagen pro Woche eine Drop-In Struktur. Dort fan­
den Opfer von Kinder- und Zwangsheirat oder von sexuellen Über­
griffen durch Familienmitglieder, Polizisten und Lehrer Beratung 
und teilweise auch physischen Schutz. 25 «Gender-AktivistInnen» 
wurden weitergebildet in der Beratung von Gewaltopfern. Sie beglei­
ten die Betroffenen seither zu Gerichtsanhörungen oder zu traditio­
nellen Konfliktschlichtungen. An knapp 50 öffentlichen Anlässen, 
Frauen-Hearings und Gruppengesprächen leistete PYD Sensibilisie­
rungs- und Aufklärungsarbeit beispielsweise zum Schutz vor sexuell 
übertragbaren Krankheiten, dem Umgang mit dem tabuisierten The­
ma Menstruation oder der ungerechten Verteilung von Männer- und 
Frauenrollen und -aufgaben. PYD hat sich gemäss einer Selbstevalua­
tion 2018 mit zahlreichen Fachorganisationen vernetzt und als eine 
von den Gemeinschaften geschätzte Selbsthilfestruktur im Bereich 
Geschlechtergerechtigkeit etabliert.
    fepa unterstützte diese Tätigkeiten von PYD 2018 mit CHF 
24 626. Weitere Beiträge an PYD für Bildungsaufgaben rund um die 

Wahlen sowie die Beglei-
tung bei der Weiterentwick-
lung der Fünfjahresstrategie 
unter Einbezug von Aktivi-
stInnen und Mitgliedern: 
CHF 1759. 

Manicaland: «Zukunft durch 
nachhaltige Landwirtschaft»  
Im trockenen Tiefland rund 
um Chaseyama will sich die 
bäuerliche Gemeinschaft trotz 
der Herausforderungen des Kli­
mawandels selber ernähren 
können und strebt eine Trend­
wende zum nachhaltigen Um­
gang mit den natürlichen Res­
sourcen an. Hier arbeitet fepa 
mit den Partnerorganisationen 
PORET und Chaseyama Perma­
culture Club (CPC) zusammen. 
Die Mitgliederzahl im CPC hat 
sich in den letzten zwei Jah­
ren auf über 250 mehr als ver­
dreifacht. Die intensive Sensi­
bilisierungs- und Beratungs- 
arbeit durch FeldberaterInnen 
in 22 Dörfern, sowie die Trai­

nings- und Informationsveranstaltungen von PORET haben zum 
wachsenden Interesse der BäuerInnen geführt. In 17 Dörfern wurde 
das Erlernte angewendet und BäuerInnen erstellten auf ihrem eige­
nen Land insgesamt 5 km Wasser-Versickerungsgräben. Sie pflanzten 
fast 350 Bäume aus der PORET Baumschule.
    Auf seinem eigenen 20 Hektaren grossen Areal hat PORET 2018 
die ersten Ausbauschritte für das Trainingszentrum für Agrarökolo­
gie gemacht. Dessen Herzstück ist ein sogenannter Waldgarten, der 
2018 erweitert wurde. Es wurde eine zusätzliche Wasserstelle gebohrt, 
in Handarbeit wurden 5 Starkregen-Wassersammeldämme gegraben 
und eine neue Setzlings- und Baumschule mit rund 4000 Pflanzen 
aufgebaut. 204 dieser Pflanzen, darunter 60 Fruchtbäume, setzte PO­
RET 2018 im Waldgarten. Diese Infrastruktur wurde unter anderem 
im Zuge von mehrtägigen Ausbildungsgängen auf dem Areal erstellt. 
Neben einem Vertiefungskurs über Permakultur wurden Kurse zu 
«Wasserernte», «Nahrungsmittelveredelung», «Baumschulen», «Bio­
dünger Herstellung», «Dialogmethode im Umgang mit Konflikten» 
und «Gruppenführung» durchgeführt. Insgesamt nahmen 2018 mehr 
als 300 BäuerInnen an diesen Bildungsgängen teil. In einem ganzjäh­

rigen Trainingsprogramm wurden sieben «Community Trainers» 
ausgebildet. An den beiden Saatgut- und Wissens-Messen nahmen 
mehr als 250 Personen teil.
    Für eine Gemeinschaft von 12 Familien erstellte PORET eine So­
larwasserstelle. Diese Pilotanlage sorgt in einem Gebiet versiegter 
Quellen für sauberes Trinkwasser und ermöglicht allen Familien ei­
nen ertragreichen Anbau von Bioprodukten. 
    2018 hat fepa direkte Beiträge in der Höhe von über CHF 77 438 
an die Projektarbeit von PORET geleistet.

Partnerschafliche   
Arbeit in Südafrika 
In Südafrika hat fepa sich 2018 auf die Partnerschaft mit zehn lokalen 
Farmarbeiterfamilienkomitees auf den Grossfarmen in der kargen 
und abgelegenen Karoo konzentriert. 

Zentrale Karoo, Western Cape: «Besserstellung der Farmarbeiter-
gemeinschaften»  In der Karoo haben sich LandarbeiterInnen und 
ihre Familien in Komitees und diese wiederum in einer Dachorgani­
sation zusammengeschlossen, um sich gemeinsam für ihre Rechte 
einzusetzen. 2018 ist nun auch die behördliche Registrierung der Cen­
tral Karoo Farmworkers Community Association (CKFCA) abgeschlos­
sen worden. Das hat dazu beigetragen, dass die CKFCA zusammen mit 
dem zweiten fepa Partner, dem Centre for Rural Legal Studies (CRLS), 
2018 eine ganze Anzahl von Aktivitäten im Auftrag des staatlichen 
Departements für Arbeit umsetzen konnte.
    fepa unterstützte konkrete Aktivitäten im ersten Halbjahr, dar­
unter die Arbeit der einzelnen Komitees zum Verhindern von un­
rechtmässigen Vertreibungen von Familien aus ihren Wohnräumen 
auf den Farmen. In mindestens zwei Fällen konnten solche ganz ver­
hindert werden. Die Unterstützung durch fepa verbesserte die struk­
turelle Zusammenarbeit mit den Behörden, welche die Arbeitssicher­
heit auf den Farmen inspizieren. CKFCA und CRLS haben beim Aufbau 
eines Meldesystems mitgewirkt, das auch präventiven Charakter hat. 
Ein zweitägiger Ausbildungsgang schulte 23 VertreterInnen von 
Farmgemeinschaftskomitees und ehrenamtlichen Rechtsberatungs­
stellen in der Methodologie von «Study Circles». Damit wurden lokale 
Gruppen befähigt, Probleme zu eruieren und Lösungen besser darzu­
stellen und somit ihre anwaltschaftliche Arbeit zu verbessern. Er­
freulich war, dass fepa das Engagement der CKFCA im Rahmen der 
Kampagne gegen den Uranabbau in der zentralen Karoo seit Mai 2018 
nicht mehr weiter finanzieren musste, denn die Investoren haben 
sich von dem Explorationsunternehmen zurückgezogen.
    Mit einem dreimonatigen Einsatz der fepa Praktikantin Marianne 
Grzondziel in der zentralen Karoo hat fepa 2018 sein Kontextwissen 
über die sozialen Herausforderungen in dieser Region deutlich ver­
tieft. 
    Der fepa-Beitrag 2018 an die Partnerorganisationen CRLS und 
CKFCA in Südafrika betrug CHF 10 995. Die gemeinsame For-
schungsinitiative zu den Lebensverhältnissen in der zentralen Ka-
roo unterstützte fepa mit CHF 3866.

 

Austausch in der Schweiz: 
Kumbirai Dube  

von PORET diskutiert 
Pflanzengesundheitsfragen 

im Bioanbau.

Die Unterstützung verbesserte die Zusammen- 
      arbeit mit den Behörden, welche die  
Arbeitssicherheit auf den Farmen inspizieren.                                                                                                                                                       
                                                



 

Engagement in der Schweiz 
Die eingangs beschriebene bewegte Zeit in Simbabwe haben wir eng 
beobachtet und begleitet. Mit Informationsarbeit in unseren Medien, 
sowie einem Besuch eines Vertreters der Zivilgesellschaft im Frühling, 
trugen wir dazu bei, dass die Schweizer Öffentlichkeit über die Entwick­
lungen im Land informiert blieb. fepa beteiligte sich auch 2018 generell 
sehr aktiv an den Schweizer Netzwerken der Solidarität und der Zusam­
menarbeit mit Simbabwe.
    Weiterhin ist die KEESA, Kampagne für Entschuldung und Entschä­
digung im südlichen Afrika, mit der wir nicht nur die Bürokosten teilen, 
die wichtigste Partnerin von fepa in der Schweiz.
    Im Frühsommer thematisierte fepa die Auswirkungen des Klima­
wandels im Süden und wie ihm durch den nachhaltigen Umgang mit 
natürlichen Ressourcen begegnet wird. Die Bauern und Permakulturleh­
rer Kumbirai Dube und Julious Piti von CPC/PORET reisten dafür zu 
einem Austauschbesuch von zwei Wochen in die Schweiz. Mit ihren 
spannenden Vorträgen und Diskussionsbeiträgen haben sie zu mehr Ver­
ständnis für die Notwendigkeit und die Möglichkeiten einer agrarökolo­
gischen Trendwende beigetragen.

Personelles
Der Vorstand bestand Ende 2018 aus 9 Personen: Susanne Feddern (seit 
2009), Marlies Gerber (seit 2002), Ueli Haller (seit 1990, Co-Präsident seit 
2017), Rita Kesselring (seit 2012), Barbara Müller (seit 2015, Co-Präsidentin 
seit 2017), Silvia Schönenberger (seit 2012), Susanne Zurbuchen (seit 1990), 
Helena Zweifel (seit 2014) und Roger Morgenthaler (seit Sommer 2018). 
Der Vorstand hat sich zu vier Sitzungen und einer Retraite getroffen. 
Dazu kamen ein Dutzend Treffen in Ressorts- und Projektarbeitsgruppen. 
Das Co-Präsidium mit Barbara Müller und Ueli Haller traf sich monatlich 
und verstärkte damit die strategische Führung. Die Mitglieder des fepa-
Vorstandes beziehen keine Entschädigungen und leisten im Rahmen ih­
rer Vorstandstätigkeit pro Jahr einen ehrenamtlichen Einsatz von 
über 500 Stunden. In der Geschäftsprüfungskommission gab es einen 
Wechsel: Neben Blanca Steinmann nahm Herbert Schmid anstelle von 
Patrice Riedo Einsitz.
    Die Geschäftsstelle wird seit Januar 2015 von Marcel Dreier geleitet 
(60% Pensum). Die Praktikantinnen Johanna Schwarzer, Marianne Gr­
zondziel und Anna-Sophie Hobi leisteten parallel zu ihren Afrika zent­
rierten Studien- und Abschlussarbeiten wichtige Arbeit auf der Ge­
schäftsstelle. Christian Furrer war als fepa-Delegierter im Auslandeinsatz 
und hat das Frühförderungsprojekt von Dangwe betreut.

    Menga Keller, Michelle Lanwer, Monika Wunder­
lin und Daniela Lilja haben die Geschäftsstelle als 
Freiwillige unterstützt.
    fepa erhielt 2018 wiederum grosse Unterstützung 
durch Profis, die Ihre Arbeit zu stark reduzierten Tari­
fen oder gar gratis zur Verfügung stellen. Ihnen allen, 
welche einen unbezahlbaren Beitrag an fepa leisten: 
Herzlichen Dank!

Jahresrechnung
Die Rechnungslegung erfolgt gemäss den Anforderungen der ZEWO.
    2018 sind fepa mehr zweckgebundene Spenden zugeflossen als in den ver­
gangenen Jahren. Damit wurden die langfristigen Ertragsziele, die fepa sich an­
fangs 2016 setzte, erreicht. Die Finanzierung der partnerschaftlichen Zusam­
menarbeit ist gesicherter als in den letzten vier Jahren. Die Projektbeiträge direkt 
an unsere Partner lagen 2018 leicht über dem Niveau des Vorjahres. 
    fepa arbeitet weiterhin mit minimalen finanziellen Aufwendungen für die 
professionell geführte Geschäftsstelle. Deutlich erhöht wurden nur die Stellen­
prozente bei den Praktika.
    Insgesamt resultierte 2018 ein kleiner Verlust beim freien Organisa­
tionskapital von knapp 2 500 Franken. Damit bleibt letzteres auf einem tiefen 
Niveau.
    Seit 1.1.2018 ist die ZEWO-Wegleitung zur Berechnung der Kostenstruktur in 
Kraft. fepa hat sämtliche Ausgaben sowie die Arbeitsaufwände detailliert aufge­
zeichnet und gemäss der Wegleitung umgelegt. Nicht eindeutig zuzuordnende 
Kosten wurden immer dem allgemeinen Verwaltungsaufwand zugeordnet. Die 
beiden fepa Mitgliederblätter inkl. der redaktionellen Arbeit machen den be­
trächtlichen Teil der Fundraisingkosten aus. fepa verzichtete auch 2018, mit einer 
kleinen Ausnahme, auf bezahlte Streuwerbung oder Inserate.
    Insgesamt gingen 74% der Mittel in die partnerschaftliche Projektarbeit, 9% 
in die Mittelbeschaffung und 17% in den allgemeinen Verwaltungsaufwand.

 
 
Fazit und Ausblick
Vorstand und Geschäftsstelle haben 2018 das fepa Konzept 2016 - 2018 umgesetzt 
und eine Überarbeitung für die nächsten Jahre in Angriff genommen. Finanziell 
ist es gelungen fepa zu stabilisieren. Die Unterstützung durch die fepa Mitglieder 
und SpenderInnen war 2018 stabil und durchwegs sehr grosszügig.
    Inhaltlich hat sich das fepa Konzept mit seiner Schwerpunktsetzung be­
währt. Ende 2018 finanzierte fepa insgesamt eine kleinere Anzahl Projekte, be­
gleitete die Partnerschaften aber gesamtheitlich und nach bestem Vermögen 
zuverlässig. Wir dürfen sagen, dass unsere Partner das sehr schätzen und sie un­
sere Zusammenarbeit sehr darin bestärkt hat, ihre Tätigkeit, die zu einem gro­
ssen Teil von ehrenamtlichem oder stark unterbezahltem Engagement lebt, in 
den letzten Jahren auszuweiten. Letztlich liegt die Wirkung der Unterstützung 
durch fepa nicht nur in den überwiesenen Schweizer Franken begründet, son­
dern in der Dynamik, die an der Basis freigesetzt wird.

Links: Der Weg zu Fuss zu einem 
Treffen der FarmarbeiterInnen in der 
zentralen Karoo ist weit. 

Rechts: »Netball« Frauenteam in 
Chipinge: »Stop der Gewalt gegen 

Mädchen und Frauen« 
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Anhang 
Rechnungslegungsgrundsätze
Die Rechnungslegung entspricht den 
Richtlinien der Kern­FER sowie Swiss 
GAAP FER 21. Sie vermittelt ein den 
 tatsächlichen Verhältnissen entspre­
chendes Bild der Vermögens­, Finanz­ 
und Ertragslage. 

Berechnung des administrativen 
 Aufwandes
Die Berechnung folgt der ZEWO Methode. 
Der Betriebsaufwand wurde entlang 
der am 1.1.2018 in Kraft getretenen Richt­
linien der ZEWO zur Abgrenzung von 
Projekt­, Fundraising­ und Administra­
tions aufwand abgegrenzt. Sämtliche 
Lohn und Infrastrukturkosten sind nach 
dieser Methode anteilig und auf der Ba­
sis einer detaillierten Stundenerfassung 
zugewiesen. 
Insgesamt fl ossen 2018  74% der Mittel in 
den direkten Projektaufwand, 9% fl oss 
in die Mittelbeschaffung und mit 17% 
deckte fepa den allgemeinen adminis­
trativen Aufwand.

Entschädigungen der leitenden Organe
Die Mitglieder des Vorstandes arbeiten 
ehrenamtlich und ohne Spesenentschä­
digung.

Betriebsrechnung 2018 2017

Betriebsertrag 

Erhaltene Zuwendungen
Zweckgebundene Zuwendungen  109 750.65
Freie Zuwendungen  121 490.82
Total Zuwendungen  231 241.47

  34 500.00 

0.00
  1 423.80

Beiträge der öffentlichen Hand

Übriger Ertrag
Mandat KEESA Koordination 
Materialverkauf
Diverse Einnahmen  1 270.50
Total übriger Ertrag  2 694.30

Total Betriebsertrag  268 435.77 

Betriebsaufwand

Direkter Projektaufwand
Projektaufwand -187 719.48  
Anteil Lohn- und Verwaltungskosten -34 522.49  
Total direkter Projektaufwand -222 241.97 

Information und Werbung
Werbematerialien, Information -9 202.22
Anteil Lohn- und Verwaltungskosten -25 891.87
Total Information und Werbung -35 094.09  

Administrativer Aufwand
Anteil Lohn- und Verwaltungskosten  -25 891.87
Total Administrativer Aufwand -25 891.87

Total Betriebsaufwand -283 227.93

Betriebsergebnis -14 792.16

Finanzerfolg -517.86

Ergebnis vor Veränderung des Fondskapitals  -15 310.02  

Zuweisung Projektfonds -143 369.55
Entnahme Projektfonds  163 335.19
Total Veränderung des Fondskapitals 19 965.64 

Jahresergebnis vor 
Veränderung Organisationskapital 4 655.62
Veränderung Organisationskapital -4 655.62
Jahresergebnis nach 
Veränderung Organisationskapital 0.00

Bilanz 31.12.18 31.12.17

Aktiven 

Flüssige Mittel  122 976.23
Forderungen aus Lieferungen u. Leistungen  3 916.06
Aktive Rechnungsabgrenzung 5 683.55
Total Umlaufvermögen  132 575.84 

Darlehen  5 663.69 
Total Anlagevermögen  5 663.69 

Total Aktiven  138 239.53

Passiven

Fremdkapital
Verbindlichkeiten aus Lieferungen u. Leistungen  1 347.84 
Passive Rechnungsabgrenzung  5 903.04 
Kurzfristige Verbindlichkeiten  7 250.88 
Sonstige langfristige Verbindlichkeiten  0 
Langfristige Verbindlichkeiten  0 
Total Fremdkapital  7 250.88 

Fondskapital
Südafrika  3 100.00 
Zimbabwe  69 235.28 
Tansania  229.88 
Total Fondskapital  72 565.16

Organisationskapital
Erarbeitetes freies Kapital  58 423.49 
Total Organisationskapital  58 423.49 

Total Passiven  138 239.53

Veränderung Kapital 2018 

Fondskapital Anfangsbestand Zuweisungen Verwendung Transfer Endbestand
Südafrika 3 100.00 0.00 -3 100.00 0.00 0.00
Tansania 229.88 0.00 0.00 0.00 229.88
Zimbabwe 69 235.28 237 723.95 -164 450.76 0.00 142 508.47
Zweckgebundene Fonds 72 565.16 237 723.95 -167 550.76 0.00 142 738.35

Organisationskapital Anfangsbestand Zuweisungen Verwendung Endbestand
Freies Kapital 58 423.49 -2 456.60 0.00 55 966.89
Total Organisationskapital 58 423.49 -2 456.60 0.00 55 966.89

195 934.61
0.00

22 676.06
218 610.67

6 682.67
6 682.67

225 293.34

4 934.33
5 189.21

10 123.54
16 464.56
16 464.56
26 588.10

0.00
142 508.47

229.88
142 738.35

55 966.89
55 966.89

225 293.34

203 223.95
104 968.75
308 192.70

49 500.00

1 113.80
14 550.00
15 663.80

373 356.50

-195 067.68
-34 483.96

-229 551.64

-340.00
-26 080.00
-26 420.00

-49 071.83
-49 071.83

-305 043.47

68 313.03

-596.44

67 716.59

-237 723.95
167 550.76
-70 173.19

-2 456.60
2 456.60

0.00



Simbabwe Ende März 2019: 
Warteschlange an  

einer Tankstelle von PUMA.

 

 Simbabwe

Präsident 
und Brandstifter:  

Die Regierung 
antwortet auf die 

Proteste gegen  
die Benzinpreis- 

erhöhung  
mit tödlicher 

Repression.

Mehr als 1630 Millionen Liter Benzin und Diesel wurden im 
letzten Jahr in Simbabwe konsumiert. Dass die Treibstoff-
versorgung Simbabwes von Schweizer Unternehmen domi-
niert wird – und dies seit gut fünf Jahren – ist wenig be-
kannt. Durch ihre Rolle im strategisch bedeutsamen Sektor 
sind die Rohstoffhändler überdies eng mit den politischen 
Eliten verstrickt.

Treibstoffknappheit und Proteste
Die erschreckenden Nachrichten aus Simbabwe gingen An-
fangs Jahr um die Welt: In der zweiten Januarwoche wurden 
bei Protesten mindestens 17 Menschen getötet und viele mehr 

verletzt. Die Regierung zog dem Internet mitsamt Social-Me-
dia-Kanälen wiederholt den Stecker. Die Repression gegenüber 
der politischen Opposition und der Zivilgesellschaft bleibt bis 
heute massiv.
     Zu den Protesten kam es nach der Ankündigung des Präsi-
denten Emmerson Mnangagwa, die Benzinpreise auf mehr als 
das Doppelte zu erhöhen. Simbabwe hat damit wohl den 
höchsten Benzinpreis der Welt. Das Land befindet sich in einer 
schweren Wirtschaftskrise; mit dieser umstrittenen Massnah-
me wollte die Regierung den künstlich erzeugten Treibstoff
engpass beheben. Damals war bereits klar, dass sich Oligarchen 
mit guten Beziehungen zur Zentralbank an Devisengeschäften 
rund um den Treibstoffsektor massiv bereicherten. Von den 
Mehreinnahmen profitiert nicht nur der Staat durch Zölle und 
Steuern, sondern auch Private: insbesondere die Eliten des Lan-
des und die Öllieferanten. 

Die drei grössten Schweizer  
Konzerne kontrollieren Simbabwes 
Treibstoffsektor
Das Rohstoffunternehmen Trafigura mit Sitz in Genf stieg im 
Jahr 2013 ins Treibstoffgeschäft in Simbabwe ein. Puma Energy, 
in Besitz von Trafigura und zwei angolanischen Firmen, erwarb 
damals den Tankstellenbetreiber Redan. Nur ein Jahr später 
übernahm Puma Energy die Vermarktungs- und Trafigura so-
gar direkt die Zuliefersparte von Sakunda Holdings. Sakunda 
wiederum betreibt das landesweit grösste Tankstellennetz 
und kontrolliert die Treibstoffzulieferung über die Feruka Pipe-
line von Beira in Mosambik nach Simbabwe. Insgesamt deckt 
Trafigura damit den grössten Teil des simbabwischen Treibstoff
imports. 

     Zu den grössten Treibstofflieferanten und -verteilern in 
Simbawe gehören neben Trafigura auch die Unternehmen 
Glencore, Vitol und TOTSA, alle mit Sitz in der Schweiz. Glen-
core ist – über ein Netz von Investorenfirmen – in Besitz von 
womöglich bis zu 75% des Treibstoffunternehmens Zuva Petro-
leum. Der neuste im Bunde dieser Schweizer Rohstoffhändler 
mit Aktivitäten in Simbabwe ist Vitol. Der Genfer Ölhändler, 
umsatzmässig auf Platz 2 der Schweizer Konzerne, verweist auf 
seiner Webseite bezüglich Simbabwes ausschliesslich auf Ge-
sundheits- und Bildungsprogramme der Vitol Foundation. Aber 
am 1. März 2019 übernahm Vivo Energy, zu 40% in den Händen 
von Vitol, das Tankstellennetz von Engen Holdings in Simbabwe.  
     Wer in Simbabwe das Auto mit Benzin füllt, kann auch  
bei TOTAL ein bisschen Schweiz tanken: Der Ölhandelsarm von 
TOTAL, Oil Trading SA (TOTSA), hat nämlich seinen Sitz eben-
falls am Genfersee. 

Politische Verstrickungen
Der Treibstoffhandel und -vertrieb ist in Simbabwe keine rein 
geschäftliche, sondern auch eine politische Angelegenheit. Der 
CEO von Sakunda, Kudakwashe Tagwirei, ist eng verstrickt mit 
der Regierungspartei ZANU-PF und dem Ex-Präsidenten Robert 
Mugabe. Über Sakunda wird das staatliche Landwirtschafts-
programm «Command Agriculture» durch Trafigura mitfinan-
ziert. Gemäss der sicherheitspolitischen Zeitschrift Africa Con-
fidential (AC) hat Trafigura im Jahr 2017 192 Millionen US-Dollar 
und im Jahr 2013 120 Millionen US-Dollar dafür eingesetzt und 
förderte so mehr oder weniger direkt die ZANU-PF und ihren 
Wahlkampf, sowie die wirtschaftlichen Interessen der Militärs. 
Trafigura fungiert dabei nicht bloss als Rohstoffhändler, son-
dern als Finanzdienstleister damit die simbabwische Regierung 
an benötigte Kredite gelangt. Auch Glencore ist mit der ZANU-
PF verstrickt: Ihr Mittelsmann, John Mushayavanhu, ist laut AC 
ein einflussreiches Mitglied der Partei und führte über Jahre 
deren Finanzen.
     Zusammen konnten die politischen Eliten und die auslän-
dischen Unternehmen aus dem simbabwischen Ölgeschäft 
Profit schlagen. Sakundas bzw. Trafiguras Monopolstellung 
und exklusive Kontrolle über die Pipeline sowie die politischen 
Verstrickungen von Trafigura und Glencore werden heftig kriti-
siert – auch innerhalb der ZANU-PF, die keineswegs geeint ist in 
ihren wirtschaftlichen Interessen. 
    Schweizer Unternehmen sind durch ihre heiklen Geschäf-
te direkt in die Machtkämpfe und die Neuaufstellung innerhalb 
der Regierungspartei nach Mugabes Rücktritt und dem Macht-
wechsel im Jahr 2017 verwickelt.       Anna-Sophie Hobi

SCHWEIZER BENZIN TREIBT SIMBABWE AN



 

Aufruf Freiwillige 

ZeitspenderInnen  gesucht!
Lieber Zeit als Geld spenden?
Unterstützen Sie fepa als «ZeitspenderIn»!  Unsere Partner im Süden leben vom 
freiwilligen Engagement und so ist es auch bei fepa: Freiwillige wirken auf der 
Geschäftsstelle und bei unseren Aktivitäten in der Schweiz und im Süden mit. 
Helfen Sie mit, durch eine nachhaltige Verpflegung auf einem Markt die agrar­
ökologische Arbeit von PORET bekannt zu machen? Können Sie unsere Doku­
mente zeitnah korrekturlesen? Möchten Sie Pate oder Patin eines Projektes wer­
den und mithelfen, dieses nach aussen zu vertreten? Oder haben Sie ein Flair für 
die administrativen Tätigkeiten auf unserer Geschäftsstelle? Bei fepa erhalten 
Sie einen spannenden Einblick in unsere Arbeit und unsere Projekte in Simbab­
we und Südafrika.

Herzlich willkommen! 	 Telefon +41 61 681 80 84   

                  oder	E-Mail info@fepafrika.ch

KOLOGIE, LANDWIRTSCHAFT UND SELBSTHILFE 
IN SIMBABWE - DAS GUTE BEISPIEL CHASEYAMA
fepa Geschäftsleiter Marcel Dreier präsentiert aktuelle Bilder aus der 
agrarökologischen Arbeit unseres Projektpartners PORET
Ort:
Kirchenzentrum Johannes
Horwerstrasse 23, 6010 Kriens

GEMEINDEESSEN UND PR SENTATION  
AUS CHASEYAMA
 
Seit 2016 unterstützt die reformierte Kirchgemeinde Birsfelden die 
KleinbäuerInnen in Chaseyama. fepa berichtet über das Projekt und eine 
Gruppe kocht ein einfaches, nachhaltig zubereitetes Zmittag. 
Alle sind willkommen! 
Ort:
Kirchgemeindehaus 
Kirchstrasse 23 und 25, 4127 Birsfelden

REISEN IM ZEICHEN DER SOLIDARISCHEN  
PARTNERSCHAFT  

fepa organisiert im April 2019 eine Studienreise nach Simbabwe. In einer 
Zeit der wirtschaftlichen Krise und der enttäuschten Erwartungen nach 
den letztjährigen Wahlen verstehen wir unsere Reise als Zeichen der 
Solidarität mit Simbabwe. Die ReiseteilnehmerInnen treffen sich mit den 
fepa-Partnern, deren Arbeit nun umso wichtiger wird, und lernen sie und 
ihre Tätigkeiten kennen. In den Begegnungen mit den Menschen entde-
cken sie Simbabwe.
Die Reisegruppe teilt ihre Erfahrungen und Erlebnisse und zeigt Bilder im 
Rahmen einer öffentlichen Veranstaltung.
Ort:
Gemeinschaftszentrum Kipferhaus
Dorfstrasse 9, 3032 Hinterkappelen

Öffentliche Veranstaltung um 15 Uhr, im Anschluss Apéro.
fepa Mitgliederversammlung um 14 Uhr.

VERANSTALTUNGEN
Mittwoch, 1. Mai 

19.30 Uhr

Sonntag, 5. Mai 2019 
11.30 Uhr

Samstag, 15. Juni 2019 
15 Uhr

MITTEILUNGEN

 

Werden Sie fepa-Mitglied!
fepa BRAUCHT  

IHRE UNTERST TZUNG ALS MITGLIED  
ODER SPENDERIN

 
DAMIT DIE PROJEKTE LEBEN,  

BRAUCHT FEPA AUCH IHRE SPENDE. 
VIELEN DANK!

PC 30-2405-6
Seit 1994  
von der ZEWO  
anerkannt

ZYKLON IDAI: 
AKUTE NOT UND JAHRELANGE AUSWIRKUNGEN
Der Wirbelsturm Idai hat Mitte März in der simbabwischen Provinz Manicaland 
hunderte Menschenleben gekostet und grosse Verwüstungen hinterlassen. 
32 000 Haushalte verloren Hab und Gut und beklagen einen kompletten Ernte-
ausfall. Die Infrastruktur in den Bergen ist schwerstens beschädigt, darunter 
sind mehr als 50 Schulen. Die Schäden an Strassen und sanitären Einrichtungen 
wirken sich auf die Versorgung mit Nahrungsmitteln und anderen Hilfsgütern 
aus und verschlechtern die Gesundheitssituation.
Zu den Verletzlichsten gehören unbegleitete Minderjährige. Der im besonders 
betroffenen Distrikt Chipinge aktive fepa-Partner PYD engagiert sich deshalb vor 
allem in Fragen des Kinder- und Mädchenschutzes und der Vernetzung zwischen 
Hilfsorganisationen und den Gemeinschaften.
Das Tätigkeitsgebiet von fepa Partner PORET liegt in Chimanimani Distrikt, wo 
die Wassermassen in den Berggebieten ebenfalls grosse Zerstörungen angerich-
tet haben, die Dörfer im Tiefland aber einigermassen unbeschadet davon ge-
kommen sind. «2019 wird ein äusserst schwieriges Jahr für die Meisten werden», 
schätzt Julious Piti von PORET die Situation ein. Seine Familie stammt aus der am 
schwersten betroffenen Region. Dass im restlichen Zimbabwe eine Dürre herr-
sche, verschlimmere die Lage, meint er. In den Krisengebieten brauche es lang-
fristig Hilfe beim Wiederaufbau. «Gefragt ist nicht nur Geld, sondern zum Bei-
spiel auch gutes Ingenieurwissen beim Strassenbau und in der Siedlungsplanung.» 
Piti ergänzt, dass man Lehren aus solchen Ereignissen ziehen könne: «Wir wer-
den analysieren, wie ein umfassendes Wassermanagement aussehen muss und 
wie unsere agrarökologischen Massnahmen, besonders jene gegen die Erosion, 
geholfen haben, Schäden zu vermeiden.»




